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S ch re Lb e n

des hochwürdigsten

Bischofs zu Brünn
ansei n e

H e i ! i g k e i L

Pabst Pius VI .

während H

Dero Aufenthalt
in Wien

sammt dem hierauf ertheilten Antworts -
schreiben Sr . Heiligkeit

Aus dem Latein übersetzt .





Heiliger Vater ?

M ein Landesherr hat in meiner Dwcest.
drey Orden aufgehoben ; nämlich die

Karthäuser : rtens die Klosterfrauen aus dem Or¬
den des H- Franziszi , und ztens den Orden
der h. Klara. Den Karthäufern ist die Wahl
überlassen worden , entweder aus Oesterreich in
ein anders Karthäuserkloster zu gehen, oder in ei¬

nem andern Orden zu tretten , oder den weltli¬

chen Stand zu wählen.

Im ersten Fall sind ihnen nur die Reiseun¬
kosten gestattet , im zweiten Fall jährlich einem

jeden - oo fl. und im weltlichen Stand soll jeder
jährlich ;->o fl. zu genießen haben.

Eben dieses könnten auch Klosterfrauen

wählen , nur mit dieser Zugab , daß sie auch
* - M



in einem weltlichen Haus unter der Aufsicht ei»

nes weltlichen Priesters gemeinschaftlich von ih¬

rer Pension leben können.

Nach Aufhebung dieser Orden wurde mir

dieses Hofdekrer von dem hiesigen lvbl. Guber-

mum mitgetheilt , daß nicht nur diejenigen Or¬

den beiderley Geschlechts, die schon aufgehoben

sind , sondern auch diese , die von ihrem Gelübd

losgesprochen zu sein wünsche», ohne Unterschied

sich an ihre Bischöfe wenden sollen , um dir

Dispensativn zu erhalten . Nicht lange hernach

Hm ich von den kaiserlichen Kommiffarien er-

ma -yet worden , den Tag zu bestimmen, an

welchem die Karthauser ihren Orden verlas¬

sen werden.

Hernach haben selbst die Karthauser

mir ihr Begehren , in den weltlichen Prie -

sterstanh zu trotten , überreicht , welches ich auch

von den andern , und von den schon gemeld-

ten xrauenklsstern erwarte.

Dieses hab ich genau überlegt , und gefun¬

den , daß das stärkste Band des Gelübdes, und

dessenAuflösung dem pabstlichen Stuhls vorbe§
hal-
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h«ttm sei, zweitens , daß diese OrdenSgeistlichc,

denen verbothen worden , in österreichischen

Landern als Karthauftr zu leben,, nicht können

gezwungen werden, in einen andern Orden zn

rretten , oder, um nach dem ihrigen zu leben ,

in ein anders Land zu reisen , besonders da sie

nicht versichert sind, dort gelitte » zu werden ,

und folglich in Gefahr stehen, ihre nöthige Um

rerhaltung zu verlieren.

Nach angeruftem Beistände Gottes , und anf

Lnrathcn einiger rechschaffencr nnd gelehrree

Männer , auch anf den stillen Beifall Euerek

Heiligkeit vertrauend . bin ich nicht den We«

der Dispensimon , sondern einer blosse» Erklä¬

rung gegangen, ich habe nämlich gesagt r dass

die Karthauftr aus angeführten Ursachen von

der Beobachtung ihrer LrdenSgesätzen frei sind,

daß sie in den weltlichen Priestcrstand trotten ,

und unter dem Gelübde des Gehorsams , dee

Keuschheit , der Armuth , so viel es möglich

, leben können. Ich habe sie dabei er

mahnet , ihres ersten Vorsatzes nicht zu ver¬

gehen, nicht aufzuhören ihre Religion ei,riK

m vertheidigen , sondern sich stäts zu br,
* z MM
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mühen von einer Lugend in die andere föw
zuschreitten.

Ich bitte dahers unterthanigst Euer Hel¬
ligkeit diese Erklärung in Aesehung der Kal¬
thäuser Priester , und der andern Karthusianer ,
wie auch der aufgehobenen Fraucnkloster zu HM-
§e» und zu bestattige«.

Was die künftigen Anfalle anbelangt ; wenn
magrere OrdenSkloster auf allerhöchstem Befehl

/olltcn aufgehoben werden , oder wenn einige
aus den Orden, die künftig bestattiget werben,
mich um die Auflösung ihres Gelübdes ersuchen
sollten , oder wenn einige aus denen, deren Klo¬
ster schon aufgehoben sind , mich bitten sollten
sie des Gclübds der Keuschheit , oder der Ar¬
muth zu entledigen, oder wenigstens die Erlaub -
«iß zu ertheilen , Testamente zu machen; in
diesen und andern Fallen bitte ich untertha -
mgst, mir die nöthige Gewalt zu ertheilen , oder
eines andern nothwendigen und nützlichen Mit¬
tels sich zu bedienen. Der ich in Unterthanig -

und
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Md Aufrichtigkeit der» Füsseküssen-, und um die

Gnade , und arvsivlischm Seegen bittend sess

bleibe:

Euerer Heiligkeit

Brunn den ske» März

MterthZnigster , gehvrsW
ßerSohn Mathias Fraaz

Bischeff r» Brunn.
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Antwort

des

heiligen Vaters auf dieses Schreiben¬

dem Ehrwürdigen Bruder Frauziskus Bischofs

zu Brunn .

Ehrwürdiger Bruder ?

^eil und apostolischen SeeZen »

enren Briefe , den ich im Monat März

dekmm , habe ich die Ursache eurer

schweren Kummers entdekt-

Ich glaube aber , daß ihr mit dieser Er-

kiärmg zu sehr stellet habet , Vermoz welcher
ihr
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Dr die Kartbaufer vo« ihren Gefatzen und
Regeln freigesprochen und ihnen erlaubt Hä¬
her , sogleich den Stand der weltli¬
chen Priester anzunehmen. Diese allgemein «
Erklärung , welche ohne den apostolischen Stuhl
Laven zu benachrichtigen , euch vorrheilhaft
und Übelgesinnten gut zu sein schien , halte
-ich für schädlich und gefährlich. Ihr müsset
sorgen , daß alle in dem Gelübde verbleiben ,
und daher in ihre eigene oder fremde Kloster -
die weniger streng sind , sich verfügen sollen
um ihre gewöhnliche Gelübde , vermog welcher
sie Gott ihr Leben aufopfern, recht zu beobach¬
ten. Sie müssen keine weltliche Ursachen und
Gewalt , die sie vor Augen gehabt zu haben
schreiben , sondern blos das Gewissen, und das
swige Heil in Betrachtung ziehen. Sagen sie
dieses denen, in meinen Namen , die es wis¬
sen müssen. Und bestattigen sie sie in ihren Ge¬
lübden, wenn sie davon abweichen wollten ;
wenn aber einer keinen finden sollte , der ihn
mfnehmen wollte , dann gestatten wir in die
sei « Unglücke, daß er in weltlichem Stand le¬
be« kann , so lange ihn die Nothwendigkeit da¬
zu zwingt. Wer immer aber im weltlichen
Staube leben muß, muß sich Ms seines Ge-

lüb-
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des errlinrcctt , und alle die Regeln, dazu ihq
sein Orden verbinde , fleißig beobachten. Es
würde ein unverzeihliches Verbrechen sein, wenn
einer ron der Pflicht der Keuschheit sich los-
reissen wollte. Die die Armuth geschworen ha¬
ben , sollen, soviel es sich thun laßt , statS die¬
sen Schwur beobachten, und zeigen, daß sie al¬
le die eitle Reichthümer zu «erachten wissen.
Ihrem Bischoff sollen sie unterworfen sein, und
unter dem Kleid staks ein Zeichen ihres Ordens
tragen , damit es nicht scheine, daß sie freiwil¬
lig ihren Orden verlassen haben, und daß nur
die Gewalt sie zwingen könne , ausser dem Or¬
den zu leben. Hier habet Ihr meine Meinung ,
nach der sie all ihr Unternehmen richten müs¬
sen. Daraus könnet Ihr leicht schlöffen, daß
sch denen nicht willfahren kann, die von ihren
Gelübden dispensiret zu sein, sichzu «crheurathen ,
oder Testamente zu machen verlangen. Hütet
Ihr euch daher, daß durch eins solche Lossprechung
die Zierde und Schönheit des Gotteshauses
nicht verdunkelt werde. Ihr könnet sie auch
mit Recht nicht gestatten, wie Ihr es selbst
einsehet , noch kann ich euch dazu eine Gewalt
geben. Erinnert euch stats eures Priesreramts ,
Und bemühet Ihr euch durch ei» stares Gebeth

WK



WS den kräftigen Beistand Gsttes zu erhalten .
Zn dieser Hofnung ertheilen wir euch ehrwür¬
diger Bruder ' und allen euren Untergebenen
den pabstlichm Segen.

Wien am ir ° April 17s: -,

? M8 vi . im achten Jahr
unserer päbKlichen Würde.
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